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Tiefenpsychologie und Mdraltheologie eın unüberwindbarer Konflikt?

Gedanken einem uch ugen Drewermanns!
VO  a Joseph Endres CSsR, Hennef (Sıeg)

Wıe schon 1Im Vorwort sagt_ (9) und nachher och er wliederholt, besteht das VO

Verftfasser ıIn dıesem uch angestrebte 1el darın, den zwıschen Tiefenpsychologıe un
Theologıe bestehenden Konftlıkt überwınden. Dieses gew1ß lobenswerte 1el haben
schon andere VOT iıhm sıch geSeTZL, W1Ie Wahl, Chrıistliıche Ehtık und Psychoanaly-
S München 1980

Wıe der Untertitel auswelıst, handelt sıch be1ı Drewermanns Veröffentlichung den
ersten and eıner ohl umfangreıchen Arbeıt, ın dem „Angs und Schuld“‘ Miıttelpunkt
der Untersuchung stehen. In diıeser Sıcht werden In sechs Hauptabschnıitten behandelt
Das Tragische und das Chrıstliıche;
dıe Unmoral der Psychotherapıie;
Schuld und Schulderfahrung ın der heutigen Zieit:
Sunde un Neurose;:
7U Verhältnis zwıschen Psychotherapıe und Seelsorge;
Heıl und Heılung.
In den angegebenen Bereıichen, dıe alle weıt gefächert SInd, zeıgt der erıf. eın ausgedehn-
tes Wıssen, welst wıchtıige, ber unbekannte der verkannte Beziıehungen auf un tTiıcht
häufig mıiıt schwerem dıe katholische Theologıe. Der UtOr, auf den sıch

meısten beruft, ist selbst, seın dreibändıiges Werk Strukturen des BöÖösen. Dıe
jahwiıstische Urgeschichte In exegetischer, psychoanalytıscher und philosophıischer IC}
das innerhalb kurzer eıt schon ın drıtter ullage erschıenen ist

Von dem, W ds 1m genannten uch über ngs und Schuld gesagt wırd, werden 1m folgen-
den 11UT ein1ge Punkte besprochen und WaTl S daß TSL das Verhältnıiıs der Theologıe un
ann das der Tiefenpsychologıe ngs und Schuld, ın der Sıcht des Verfassers, arge-
legt WwIrd.

ngs und Schpld ın der Theologıe
Die ngs

ach dem Verft. ist S1C dıe Ursache er menschlıchen Verfehlungen 43 IL 119 120)
und vieler seelıschen un körperlichen Krankheıten 65/66) Sıe treıbt den Menschen dazu
d „soweıt als möglıch 1Ur VO sıch selber abhängen wollen un sıch selbst 7U absolu-
ten (Grund der eıgenen Exıistenz machen 58) £wiıischen ngs und ünde,
mentlıch der „Erbsünde‘“, besteht eın ursächlıiıcher Zusammenhang. Der der einzIge
eologe, „derT ZU ersten Mal reflex . dıe Erbsünde qals ıne Tragödıe der
Menschheıit betrachtete, WarTr Kıerkegaard“ 575

DREWERMAN ugen: Psychoanalyse und Moraltheologie. ngs und Schuld Maınz
1982 Matthıas-Grünewald-Verlag. 208 S Kl 29,80

Z



Auch untfer den Miıtglıedern der Kırchen besteht noch e1in „ungeheueres Ausmaß“ VO  —

ngst, „das VO  - der kırchlichen Te un Praxıs de facto nıcht geheıilt, sondern MOS
ziert wırd (11) Gründe für dıese unbewältigte ngs Man enn in kırchlich-theolo-
gischen TrTeisen deren eigentlıchen Mutterboden, den Bereich des unbewußten Seelenle-
bens, el wen1g. Man führt dieses Unbewußte iıne „verhängniısvolle Pole-
mık“ HOT, 174), INla  — StTe der Psychoanalyse, dıe sıch besonders mıt dem Unbewuß-
ten befaßt, „als einer Allverderberin“ gegenüber (11)
ach dem Verf hat dıe Theologıe einseılt1g den Menschen qls eın 1U mıt Verstand und
Wiıllen egabtes Wesen aufgefaßt 60) S1e hat nıcht eachtet, Cdab der größte eıl der
menschlichen Psyche 1m Unbewußten lıegt und dort Entscheidungen fallen, längst bevor
das bewußte Überlegen und Wollen begınnt 59) Das Christentum hat eıinen Weg
eingeschlagen, der .„qıe tieferen Schichten der menschlichen Psyche völlıg Lgnoriert“

Von nfang hat das Unbewußte „MICht integriert, assımılıert, aufgearbeıtet,
sondern unterdrückt un verteufelt  C6 60)
Eıne olge dieser MıBachtung ist das mangelnde Verständnıs der Theologıe für dıe ngs
un für das Tragısche 1mM Menschenleben S1ie hat das Tragıische nıcht erns A  C  9
Wal estre  r „dogmatısch leugnen“ (63, 5Z) und hat dadurch vielen Menschen
Unrecht (70) Sıe erklärte nämlıch, „dıe tragıschen Verstrickungen des Lebens eIn-
Tach für dıe moralısche Schuld der Betroffenen 66) Und doch ware leicht DC-
P 1er dıe rechte Eınstellung iinden, I1la  — sıch 11UT eın vertieftes Ver-
ständnıs der Erbsündenlehre bemüht (vgl 7 9 174)
KEıne Art der Tragık ist Jene, dıe In dem Mıßverständnıis zwıischen dem Lebensauftrag
eines Menschen und seinem Vermögen, seinem Können, besteht (73) Dıiıese Form der
Tragık wıderlegt „ZWEeIl Lehrsätze der Schultheologie: ott erwelse einem jeden 1e1
Gnaden, daß nıcht ın Sünden fallen musse { ist dıe 99  re VO  —; der Vorse-
hung ottes ın dem empiırıschen Schicksal eiInes jeden einzelnen“ dıe VO ert
als „theologische Allerweltsauskunft“ bezeıchnet wırd (&B) aut ,  ‚U: Weılise
wıderlegt” (72)
Aber ach dem ert. ist schon tragısch, daß der Mensch überhaupt ebt 51) weıl C

leben können, nıcht-mensc  ıches en oten und anderen Geschöpfen A
meßliche Leıden auferlegen“ muß

Dıie Schuld

Sıe wurde schon verschiedentlich 1im Z/usammenhang mıiıt der ngs erwähnt. ach dem
ert. enn dıe Kırche wen1g Jene urzeln der Schuld, auf dıe der freie Wiılle keinen
Einfluß hat; S1Ee eugnet solche urzeln Darum wırd S1e ungerecht dıe Men-
schen und stellt Forderungen auf, denen diese N1IC. gewachsen sınd 63/64) Um dıe der
Schuld oft anhaftende Tragık AaUus dem menschlichen Leben verdrängen, hat dıe Kır-
che sıch en ogma zurechtgelegt‘“: (Gjott lasse keinen Menschen ber se1ıne Ta VCI-
sucht werden E gebe jedem dıe ZU sıegreichen Wıderstand notwendige Gnade. HEINE
Notwendigkeıt ZU Bösen gebe er nıcht“ 65)
I1 ngs un Schuld In der Tiefenpsychologie

Dıie ngs
Ihr Ausmaß und ıhren FEınfluß auf das menschlıiıche Leben hat, WIEeE der erft. oft hervor-
hebt, besonders dıe Tiefenpsychologıie anls Licht gebracht.
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Aber ohne ıne erweıterte Anthropologıe, WIE {Iwa dıe chrıstlıche ist, entgeht der Me-
fenpsychologıe, daß dıe ngs nıcht 11UT durch außere Gefahrensituationen verursacht
wiırd, sondern „dem Menschen selber auf (Grund selıner Freıiheıit wesentlich ist'  C6 18) Vor
allem hat dıe Tiefenpsychologıe den Bereıch des Unbewußten un: dessen gestaltenden
Einfluß auf den des Bewußten, SOWIE den weıtgespannten Iragıkcharakter des menschlı-
hen Lebens entdeckt.

DiIe Schuld

Dıie gleiche Psychologıe hat den großen Anteıl der ngs e1ım Zustandekommen schuld-
hafter Handlungen nachgewılesen und damıt uch das häufige Nıchtschuldigsein solcher,
dıe angeblıch schuldıg sınd (13‚ 58) Die Theologıe fände das durch dıe nl Schrift est{a-
tıgt, WENN S1e dıe ın Gn 3,1- enthaltene Erbsündenlehre tiıefer erfaßte (3 5 ‚ 60/61).
ach dem erl stellt dıe Tiefenpsychologie VOT en Fragen der oral, VOT dem, W ds$S Sief=
ıch erlaubt und unerlaubt ist, hne dıe „Vorleıistung einer makellos erfüllten Moralıtät“
95) dıe rage „nach der Berechtigung des Se1i1ns“ DIiese rage ist VOTI em be1l
„psychısch kranken Menschen vorrangıg“
Eıgentümlıch sodann der Psychotherapıe ıne gEWISSE „Unmoral“ . Jede Psy-
chotherapıe Ist ıne Art Verführung, ıne Lehrstunde der nmoral“ (83) In der Psy-
chotherapıe hat INan dıe „Gegenwartsdeutung der aktuellen Schuldgefühle leugnen”.
S1e sınd W1Ie Tonbänder, dıe aufgezeıichnet und festgehalten haben, 5  d>S ater und utter
damals gesagt aben, als INa  — füntf der ehn Jahre alt WaTl 83) Aber der e1gE-
NCN Entscheidungsfähigkeıt wiıllen, darf INan dıese Bänder nıcht mehr für maßgeblıch hal-
ten  06

egen Ahrer weıtgehenden Ablehnung des Religiösen“ läuft dıe Psychoanalyse
Gefahr, menschlıche Not In eıner Weılse beseltigen, dıe den Menschen „UnNter mstän-
den mehr verkürzt als reifen 1äßt“

IL Krıtische Bemerkungen
Daß dıe Tiefenpsychologıe bedeutsame Eıinsıchten ber ngs und Unbewußtes ON-
11C  - hat, ist unbestritten Aber dıe VO  - ihr entdeckte und untersuchte ngs ist VOT allem
Jene, die krankhafter atur ist Außer dıeser g1bt Jjedoch och andere rten! dıe Urchn-
dus normalen Charakter en Sıe beeinflussen dıe freıe Entscheidung nıcht in eiıner We1-
S! daß dıe daraus fıeßende andlung AdUus dem Bereıch der erantwortung fallen muß,
WIe das beIl krankhalfter ngs geschieht. Wäre das der Fall, entzöge 190028  —; siıttlıchem Han-
deln den Boden Di1ie Tiefenpsychologıe ne1gt insofern eiıner Nıcht-Moralıtät, als S1e dıe
krankhafte ngs auszudehnen versucht und das Normale als iıne leichtere Form des
Krankhaften versteht. Dann deckt sıch uch der Bereich dessen, Was S1e als Tragık De-
zeichnet, SUOZUSaLCH mıt dem Bereıch menschlichen Verhaltens überhaupt. Daraus ergäbe
sıch annn e1in hoffnungsloser moralıscher Pessimısmus.

Vielleicht ist dıe ahl seelısch kranker Menschen größer, als dıe Theologie annımmt. Daß
solche g1bt, eugnet S1E. natürlıch NIC| hält S1e uch nıcht In einer Weıse, W1e der ert
unterstellt, für sıttlıch schuldıg. Den Menschen für eın geistgeprägtes Wesen haltend,

erkennt S1e ohl Verstand und Wıllen ıne führende tellung L csieht ın ihnen jedoch
nıcht dıe einzıgen menschlichen Kräfte, WIeE S1e Ja uch nıcht den Menschen mıt seinem
Gelstsein gleichsetzt. Daß S1e freiheıthemmende Eınflüsse der Leıibeskomponente un
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deren Dynamısmen we1ß, zeıgen doch ZUT Genüge dıe Iraktate über den „aCTus huma-
nus  .. dıe „Umstände‘“ und dıe „passıones“.
Daß dıe ngs alleın Ursache VO  - em Bösen sel, WIEe der Verft. meınt, älst sıch nıcht be-
welsen. Das BÖöse kann uch och andere Ursachen haben WIEe Geltungsdrang,
Hochmut und alsche Selbstbehauptung.
IC} Jjeder wırd mıt dem erl. AaUus (m 3>1_ P herauslesen: Was den Menschen OSse
CHe., sSel „OIifenbar dıe unendliche Hılflosigkeıt, mıt der eın jeder Adus lauter ngst, ott
verlheren, all selnen Wıllen anstrengtT, bıs Ende., der ngs entgehen,
selber ‚W1e (Gott‘ se1ın muß* Dıie Deutung, dıe VO  } der Erbsünde gegeben wırd
(A15£.) ist sıcher nıcht dıe des kırchlichen Lehramtes. DıIie eıgentliche Schwierigkeıt, dıe
dessen Erbsündenlehre einschlıeßt, besteht darın, daß dıe Nachkommen der sündıg g -
wordenen Stammeltern nıcht 1L1UT für deren Jlat estra werden, sondern durch S1Ee uch
mıtschuldıg werden, obwohl S1e damals, als dıe Ursünde begangen wurde, überhaupt och
nıcht exıistierten.

Persönliche un: und Erbsünde ann INan In mancher Hınsıcht „tragısch“ NECNNCN, 1L1UT
darf INan unter Tragık nıcht eın schuldlos Schuldiggewordensein verstehen. Schwierige S1-
tuatıonen. ıIn dıe der Mensch schuldlos hıneingerät, ın denen Miıtle1id un! uüte VCI-

dıent, g1bt S1e werden uch VO  — Kırche und Theologıe gesehen, hne immer VCI-
harmlost werden. Aber S1e werden uch nıe als ın Jeder Hınsıcht SINN- und hoffnungslos
aufgefaßt. Der ensch INn olcher Tragık wırd ben nıcht betrachtet, WIE Freud D:
un: der Vertf. bıllıgen scheımnt: „als eın krankes Tier, das VOT ngs W1Ie eın Kanınchen
VO unbekannten Ireıbern querfeldeın geJjagt und Ode gehetzt wırd“

Im Hınblick auf jene tragıschen Schicksalsfiguren und Schicksalsschläge, 5 denen Men-
schen unausweichlıch scheıtern mussen“, g1ibt der erit dem „Chrıistentum“ den Rat
95  a (rJott VO  - dıeser Form des Tragiıschen 1m Innersten der Schöpfung reinzuwaschen,
sollte vielmehr se1lne praktıschen Einteilungen in (zut und Böse, Freıi und nirTel,
Schuld und Reue gänzlıch über ord werfen und eiıner unmıttelbaren Ehrfurcht VOT
em menschlıchen eıd zurückfinden“ (77) Von den erwähnten Reinwaschungsversu-
hen eınmal abgesehen: Was INan 1er nach Ansıcht des ert. es über ord werftfen soll,
hındert dıe Ehrfurcht VOT menschliıchem eıd In keiner Weıise; ann S1e vertiefen
und begründen, annn zeıgen, W1€e INan wırksam helfen un: eıd vermındern soll Da der-
gleichen hne jenen Kehraus möglıch ist, hat das „Chrıstentum“ doch ohl schon oft be-
wıiesen.

OÖfter welst der Verft. darauf hın, daß 1Im Gegensatz ZU Christentum, dıe Tiefenspycholo-
g1e e1in besonderes Verständnis für dıe Tragık habe DDer Ort, dem sıch „das Geschick
des Menschen“, seıne Jragık, „unfehlbar gestaltet“, ist das Unterbewußtsein 23) Aber
obwohl dıe Tiefenpsychologie sıch mıt dıesem eingehend befaßt, ist ach dem Urteil eines
anderen utors in diıeser Wıssenschaft VO  —_ der Tragık besonders selten dıe ede (vgl
Mann, Tragık und Psyche. Grundzüge eiıner Metaphysık der Tiefenpsychologie, München
1981, 18/19). In dıesem Zusammenhang se1 och ıne andere Veröffentlichung erwähnt.,
dıe das Selbstbewußtseıin mancher Tiefenpsychologen etwas dämpfen könnte Tım-
INCI, Der Aberglaube des Jahrhunderts Die Psychoanalyse hat den Wahrheıitsbeweis für
ihre Tre nıcht erbringen können, ın Dıie eıt VO Nov 1982, 12 Auch WECNN 11UT
dıe Hälfte der dort erhobenen nklagen stımmt, ist dieser est och hart Sogar
Vertreter der Psychoanalyse geben Z daß ihre Wiıssenschaft keiıne einheıtliıche Lehre
VO Menschen habe (vgl Wahl, a.a.0 235)
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Wıe angedeutet, spricht der Verf VO  = eıner Neigung der Psychotherapıe ZUT „Unmoral“.
EKıgentlich sollte S1e sıch diıesem Bereıch neutral verhalten Sıe annn keıne wiıirklıche
Schuld vergeben, sollte ıne solche ber uch nıcht ent-schuldigen suchen. Dem
Schuldbewußtsein läge keıine eigentliche Schuld zugrunde, sondern 1U dıe Nıchtbeach-
(ung dessen, W ds dıe Eltern dem Betreffenden In frühkındlıcher eıt gesagt haben ach
Ansıcht VO Psychotherapeuten haben dıe In rage kommenden seelısch Kranken uch
keın Interesse Lektionen über Unmoral „Es ist ıne Grunderfahrung mıt Patıenten,
daß S1C ın der Mehrzahl 1ebend DSCIN gute und gütige Menschen se1n der werden würden,
WE möglıch se1n sollte und WENN INan ıhnen zeıgen könnte, WIEe das geht“. (GÖrres

Rahner, Das Böse. Wege seıner Bewältigung in Psychotherapıe und Chrıstentum,
Freiburg—-Basel—-Wıen 1982, 133/34).
Wer dem ert uch nıcht darın zustimmt, dıe chrıstliıche Theologıe sSEe1 auf Grund wıirk ı-
her der vermeınntlicher nterlassungen und Fehlleistungen einer „einzigartıgen Schä-
delstätte des Geistes, einer beıispiellosen el- und Knebelkammer jeder freıen Me!1l1-
nung” geworden WeT ebentfalls ablehnt, mıt ıhm das Christentum auf Grund VO  —_

dessen Deutung der göttlıchen Vorsehung un der menschlıchen Eıinzelschicksale eiıner
„schlechten, weıl heuchlerischen Theodizee“ beschuldıgen Z7) WCI noch manche -
S Aussage für SAacCNAlıc falsch und emotıonal elaste hält, wırd doch dıe iın diıesem uch
enthaltenen richtigen Einsichten un Vorschläge anerkennen und seıne eigene
Theorıe und Praxıs In ıhrem Lichte prüfen.

esprechungen

Geistliches en und chrıstliche PraxIıs

RAHNER., arl Was heißt Jesus lieben? reiburg 1982 erder Verlag. 96 S E Kt.;
10,80

Rahner im Vorwort seınem Band der gesammelten Schriften angekündıgt, daß eın
weıterer Band mehr Lolgen werde. Der große eologe un:! Anreger, der 1U ber HS re alt ist,
ist aro ber nıcht untätiıg geblieben; sıch Wort meldet, sıch das Hınhören 1Tlemal
Hıer legt In einem andchen VOT, Was 1980 DZW 1981 teılweıse ın „Entschlu:  e DZW. 9  C1S und
eben  ‚66 erschıenen Wal Es geht das, Was für den Christen das schlec.  1ın wichtigste überhaupt
ist dıe Beziıehung Jesus TIStus DiIe beıden CTE heißen ber dıe Je Jesus (11—-69) Je-
SUuSs Christus INn des Lebens (73—-96) Hıer, 1n diıesem N1IC: „wıssenschaftlıchen“ TEexXt, spricht
der VT ıne VO'  — Fragen A ber dıe anderwärts auch „akademıiısch“ nachgedacht hat,
WOrIn (vgl 48f.) uch seINeEe Bestreıter hat Man sollte also beım Lesen berücksichtigen, daß
nıcht alles, Was Schreı der Kontroverse enthoDen ist Andererseıts werden ıer viele ıch-
tige, fürs persönlıche Chrıistsein b  WIC  ıge esichtspunkte angesprochen, dıe oft vernachlässıgt WCI-
den (Z agnıs einer Beziıehung; Brücke einem fernen Menschen; W dsS geschıeht, WENN WIT
Jesus lıeben?), daß sıch ohnt, das ucnhleın NIC| NUr eıiınmal lesen, sondern wiederholt ZUT
and nehmen un: auft das eigene en beziehen. Lippert
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